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Des Charfreitages wegen erſcheint die 
nächſte Nummer am Sonnabend, den 
14. April, Abends. 


Rundſchau. 


Zur Flottenvorlage wird anſcheinend 
officiös mitgetheilt, daß ſich die verbündeten Re⸗ 
gierungen zwar nicht darauf verſteifen, daß die 
Novelle zum Flottengeſetz unbedingt in der von 
ihnen vorgeſchlagenen Faſſung angenommen werde, 
deren techniſche Unzulänglichkeit in mancher Be⸗ 
ziehung auch ſie nicht verkennen. Sie würden 
auch nichts dagegen haben, wenn ſich die Budget⸗ 
kommiſſion des Reichstags der Mühe unterziehen 
wollte, ihren Entwurf einer gründlichen Um⸗ 
arbeitung zu unterwerfen. Doch dürfte ſich dieſe 
eben nur auf die Form erſtrecken, der materielle 
Inhalt müßte unberührt bleiben. Bezüglich der 
Deckung fiehen die verbündeten Regierungen 
nach wie vor auf dem Standpunkt, daß unter 
Außerachtlaſſung neuer Steuerquellen eine Deckung 
der entſtehenden Mehrausgaben aus den mit 
Sicherheit zu erwartenden Mehreinnahmen der 
beſtehenden Reichsſteuern und Zölle vollſtändig zu 
erzielen ſein werde. Nichts deſto weniger haben 
ſie grundſätzliche Bedenken gegen eine ſogar geſetz⸗ 
lich feſtzulegende Eröffnung neuer Steuerquellen 
für den etwa eintretenden Bedürfnißfall nicht zu 
erheben. — Das brauchte freilich nicht erſt officiös 
verſichert zu werden. Doppelt hält aber gut, und 
der Regierung kann es nur angenehm ſein, der 
— der Flottenkoſten aus zwei Quellen ſicher 
u Abe a 
— Kanalvorlage veröffentlicht die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ einen Artikel, in dem 
ſie die Frage, wann kommt die Vorlage? dahin 
beantwortet, daß es aus verſchiedenen Gründen 
noch nicht möglich ſei, den Termin der Einbrin⸗ 
gung der Vorlage genau anzugeben. Die Kanal⸗ 
freunde könnten ſich aber verſichert halten, daß 
die Verzögerung in der Einbringung des Geſetz⸗ 
entwurfs lediglich durch den Wunſch und den 
feften Willen veranlaßt wird, der Vorlage alle 
Vorbedingungen für die Annahme zu ſichern, 
wozu insbeſondere die Verhandlungen mit den 
Intereſſenten beitragen dürften. Soweit dieſe 
bisher gepflogen worden find, haben ſich ſowohl die 
Anwohner als auch die berufenen Vertretungen 
mit überwiegender Mehrheit für die von der Re⸗ 
gierung geplanten Anlagen ausgeſprochen. Ueber 
die Verbeſſerung der Waſſerſtraße Oder⸗ 
Weichſel und 


Auferſtehung. 
Von Graf Leo N. Tolſtoi. 
Deutſch von Wilhelm Thal. 
Nachdruck verboten.) 
16. Fortſetzung. 
Schon war die Nacht heller geworden, 
noch nicht. 


erſchien 
and Nechludff blieb Mehen inet a 


erwarten. 

Noch immer ſtrömte das Volk heraus; die 
Flieſen dröhnten unter den genagelten Schuhen. 
Ein Greis mit wackelndem Kopfe, der alte 
Koch Maria Iwanownas, hielt Nechludoff auf und 
küßte ihn dreimal; dann reichte ihm ſeine Frau 
ein altes, ganz runzliges Weib, ein bemaltes 
Ei in gelbem Safran *) Hinter ihm erſchien 
ähelnd ein kräftiger junger Muſchik, der eine 


neue Jacke mit grünem Gürtel trug. 
„F Chriſt iſt erſtanden!“ ſagte er mit gut⸗ 
mütht ka de ſeine Arme um 
0 
Mund. Währen 


n, ſchlang ſei 

und küßte ihn dreimal auf den 
don dem Mut, der 3 
ſah er das bunte Kleid der Matrena 


reichender Gerechtigkeit thunlichſt allen einzelnen 
Landestheilen und Erwerbsgruppen zu helfen, ſo 
dürfte es nicht ſchwer ſein, das Werk zu einem 
für die große Mehrzahl befriedigenden Ergebniß 
zu führen. Schließlich betont das halbamtliche 
Blatt noch, daß von einer Trennung in Ein⸗ 
zelvorlag en oder gar von einem Fallenlaſſen des 
Rhein⸗Elbe⸗Kanals, ſoweit die Regierung in 
Frage kommt, in keiner Weiſe die Rede ſei. 

Nachdem ſowohl der Reichskanzler wie der 
Miniſter des Innern ſich dahin geäußert haben, 
daß die von einem Ausſchuſſe erörterte Frage der 
Unwetterverſicherung Seitens der ge⸗ 
nannten hohen Behörden die gewünſchte Förde⸗ 
rung nicht finden könne, da dieſen Behörden ein 
Einfluß auf die öffentlichen Sokietäten zur Auf⸗ 
nahme der Unwetterverſicherung nicht zuſtehe, 
auch die Anfertigung einer Reichoſtatiſtik als 
Grundlage für die Unwetterverſicherung nicht 
thunlich erſcheine, vielmehr auch dieſer Verſiche⸗ 
rungszweig, ähnlich anderen Verſicherungszweigen, 
ſich langſam aus ſich ſelber entwickeln müſſe, 
hat der erwähnte Ausſchuß beſchloſſen, ſeine 
Thätigkeit zu beenden. Als Folge der Agitation 
auf dieſem Gebiete bleibt zu verzeichnen, daß die 
Kölnische Unfall⸗Verſicherungs⸗Aktiengeſellſchaft 
dieſe Verſicherung in Beſchränkung auf Stur m⸗ 
ſchäden aufgenommen hat. 

Was Kamerun erfordert. In der 
Abtheilung Berlin der deutſchen Kolonialgeſellſchaft 
hielt der Reiſende Dr. Paſſarge dieſer Tage einen 
Vortrag, aus dem wir die folgende Stelle wieder⸗ 
geben: „Während Oſtafrika durch eine Schutz⸗ 


truppe von 1500 Mann vollſtändig beherrſcht wird, 
legen Die Werbältrffe in dener dee 


ich un⸗ 
günſtiger. Hier wird eine Schutztruppe von 2000 
Mann erforderlich ſein, die etwa einen jährlichen 
Zuſchuß von 3 Mill. Mk. erfordern würde. Un⸗ 
zweifelhaft iſt Kamerun eine unſerer zukunfts⸗ 
reichſten Kolonien; ſie zeichnet ſich vor Allem durch 
große Regenmengen aus. An der Küſte iſt der 
Plantagenbau ſehr gut durchzuführen. Beſonders 
aber eignet ſich ein großer Theil der Kolonie zum 
Anbau von Mais und Baumwolle und das nörd⸗ 
liche Gebiet am Scharibecken zum Anbau von 
Mais.“ — Die „Berl. N. Nachr.“ meinen, es liege 
nahe, die 3 Mill. Mk. durch die konzeſſtonirten 
großen Geſellſchaften aufbringen zu laſſen. Gewiß! 
Ueber Pariſer Albernheiten wird 
der „Voſſ. Zig.“ berichtet: Valfrey, der von 
Unwiſſenden zum Diplomaten und ſelbſt zum 
Sprachrohr des Quai d' Orſay hinaufgeſchwindelte 
Auslandsſchwätzer des „Figaro“, entlädt ſeinen 
Aerger über den Berliner Beſuch Kaiſer 
Fran; Joſephs in der hämiſchen Frage, 
ob der öſterreichiſche Kaiſer auch ſicher ſei, daß 
nach ſeinem Tode Kaiſer Wilhelm alle Vergröße⸗ 
rungsgelüſte unterdrücken und nicht trachten werde, 
von deſſen Erbe möglichſt viel an ſich zu reißen. 
Valfrey zufolge befürchte dies alle Welt. — Der 
5 ſcheint wirklich nicht recht bei Verſtand 
zu ſein. 


Pawlowna aus der Kirche treten und hinter 
dieſer erſchien der liebe, kleine Schwarzkopf mit 
der rothen Schleife. a 

Katuſcha bemerkte ihn ſofort, und er ſah, daß 
fie von Neuem erröthete. 

In der Vorhalle blieb ſie ſtehen, um den 
Bettlern Almoſen zu ſpenden. Einer der Bettler, 
ein Unglücklicher, der an der Stelle der Naſe 
eine große, rothe Wunde hatte, näherte ſich ihr. 
Sie holte etwas aus ihrem Kleide, trat ohne den 
geringſten Widerwillen auf ihn zu und küßte ihn 
dreimal. Während deſſen kreuzten ſich ihre Augen 
mit denen Nechludoffs, als wollten ſie fragen: 
„Thue ich recht?“ — „Ja, gewiß, Geliebte, alles 


iſt gut und ſchön; aber ich liebe Dich!“ 


Die beiden Frauen gingen die Stufen hinunter, 
und Nechludoff eilte ihnen entgegen. Er hatte 
nicht die Abſicht, ihnen frohes Feſt zu wünſchen, 
konnte aber nicht umhin, ſich Katuſcha zu 


nähern. 
ſagte Matrena Paw⸗ 


„Chriſt iſt erftanden !- 
lowna lächelnd; dann wiſckte fie fich mit ihrem 


Taſchentuch den Mund und hielt dem jungen 
1 Ki En 

2 iſt in t erſtanden!“ verſetzte 
Nechludoff und ſie. Dann warf er en 
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1900. 


Deutſches Reich. 


Berlin, den 12. April 1900. 


Der Kaiſer beſuchte Mittwoch Morgen ge⸗ 
legentlich ſeines Spazierganges den öſterreichiſchen 
Botſchafter Grafen Szögyeny und beglückwünſchte 
ihn zu ſeiner Ernennung zum Ritter des Ordens 
vom Goldenen Vließ. An dem Spaziergang nahm 
außer der Kaiſerin auch der Kommandeur des 
3. Garderegiments z. F. Oberſt v. Löwenfeld 
Theil. Später hatte Se. Majeſtät eine Unterredung 
mit dem Unter⸗Staatsſekretäc Frhrn. v. Richt⸗ 
hofen, und nach der Rückkehr ins Schloß ließ der 
Monarch ſich vom Kabinetschef v. Lucanus Vor⸗ 
trag halten. 5 

Die wiederholten Meldungen, daß Prinz 
Adalbert von Preußen, der dritte Sohn des 
Kaiſerpaares, ſich in dieſem Frühjahr auf das 
Schulſchiff „Charlotte“ einſchiffen und auf dem⸗ 
ſelben zur Erlernung des praktiſchen Seedienſtes 
eine mehrmonatige Uebungsreiſe in das Mittel⸗ 
meer machen wird, find laut der „Poſt“ unrichtig. 
Der Prinz, der am 14. Juli ſein 16. Lebensjahr 
vollendet, wird erſt im Herbſt eingeſegnet. Bis⸗ 
her hat nach kein Prinz des Hohenzollernhauſes 
vor ſeiner Konfirmation irgend welchen praktiſchen 
Dienſt weder im Heere noch in der Marine 
gethan. 

Papſt Leo, deſſen Befinden zur Zeit ein 
gutes iſt, empfing am Mittwoch den Prinzen 
Friedrich Wilhelm, den jüngſten Sohn des Prinzen 
Albrecht von Preußen. mit fürstlichen Ehren. Die 
Unterredung dauerte eine Viertelſtunde. 

Dem Reichstage iſt der vom Bundesrath 
angenommene Geſetzentwurf betreffend die Poſt⸗ 
dampferverbindungen mit Afrika zugegangen. 

Die Ausſichten des Fleiſchſchaugeſetzes 
werden von der „Poſt“ els günſtig bezeichnet, da 
eine ſtarke Mehrheit im Reichstag einem Kompro⸗ 
miß geneigt ſei. 

Der Apothekerzeitung zufolge kann die im 
Stadium der Erwägungen befindliche Frage der 
Lostrennung der Medi zi nalabtheilung vom 
Kultusminiſterium für den preußiſchen Apotheker⸗ 
ſtand als wünſchenswerth nicht bezeichnet werden. 


Ausland. 


Oeſterreich Ungarn. Kaiſer Franz 
Joſeph hat ſeinem Botſchafter in Berlin, dem 
Grafen von Szögyeny, den Orden vom Goldenen 
Vließ verliehen. Daß dieſe Ehrung gerade jetzt, 
kurz vor dem Beſuche des Kaiſers von Oeſterreich 
am Berliner Hofe erfolgt, läßt ihre Bedeutung 
beſonders hervortreten. — Auch der öfterreichifche 


Botſchafter in London, Graf Deym erhielt den 
Orden des Goldenen Vließes. 
Rußland. Petersburg, 11. April. 


Die „Finlandskaja Gazeta“ theilt mit, daß der 
Kaiſer den Antrag des finländiſchen Senats 
ablehnte, einen Entwurf bezüglich einer Ergänzung 
und Abänderung einiger Punkte des Geſetzes vom 
— — — — — 


er. Sie küßten ſich zweimal und hielten 
inne; dann küßten ſie ſich lächelnd zum drittenmal. 


„Sie gehen nicht zum Prieſter?“ fragte 
Nechludoff. 
„Nein, wir wollen hier warten, Dimitri 


Iwanowitſch,“ verſetzte ſie, mühſam ſprechend. 

Ihre Bruſt hob ſich im Fieber, und fort⸗ 
während ſah ſie ihn mit ihren ſchüchternen, un⸗ 
ſchuldigen und zärtlichen Augen an. 1 

In der Liebe zwiſchen Mann und Weib giebt 
es ſtets eine Minute, wo dieſe Liebe ihren 
höchſten Grad erreicht und nichts Sinnliches oder 
Ueberlegtes kennt. Dieſe Minute hatte Nechludoff 
in dieſer Oſternacht kennen gelernt. Jetzt, da 
er im Geſchworenenzimmer ſaß, verjuchte er ſich 
an alle Umſtände zu erinnern, unter denen er 
Katuſcha geſehen und dieſe Minute, die wieder vor 
ihm erſtand, löſchte alles Uebrige aus! Ach wäre 
er doch bei dem Gefühl geblieben, das er in 
jener Oſternacht empfand. 

„Ja, alles, was ſich Schreckliches zwiſchen 
uns abgeſpielt, iſt erſt nach dieſer Oſternacht 


gekommen!“ dachte er, als er im Geſchworenen⸗ 
zimmer am Fenſter ſaß. b 
* 
Als Nechludoff aus der K kam, t 
er mit ſeinen a Um — —— 


27. März 1878 für die edangeliſch⸗lutheriſche 
Kirche in Finland dem Landtage vorzulegen. Der 
Kaiſer verfügte, daß der Entwurf zur Ergänzung 
und eingehenden Motivirung jeder Abänderung 
an den Senat zurückverwieſen werde. 

Frankreich. Paris, 11. April. Die 
Kammer nahm heute die deutſch⸗franzöſiſche 
Konvention über den Fernſprechverkehr an. — 
Laſies fragt an, ob der Kriegsminiſter Galliffet 
den Offizieren geſtatten werde, dem Trauer⸗ 
gottesdienſte für Villebois⸗Mareuil 
beizuwohnen. Galliffet erwidert, die Offiziere 
könnten dem Gottesdienſte beiwohnen, es ſei dies 
keine politiſche Angelegenheit. Er hoffe aber, 
daß die Offiziere, falls Kundgebungen veranſtaltet 
werden ſollten, ſich nicht daran betheiligen würden. 
(Beifall.) Damit iſt der Zwiſchenfall erledigt. — 
Bei der Berathung des Budgets tadelt Cochin 
(Rechte) die allgemeine Politik der Regierung. 
Miniſterpräſident Waldeck⸗Rouſſeau erinnert daran, 
daß die Kammer fünfmal ſeiner Politik zugeſtimmt 
habe und weiſt auf die Nützlichkeit der von der 
Regierung eingebrachten gegen die unleidlichen 
Beſtrebungen der religiöſen Vereinigungen 
gerichteten Vorlagen hin. (Beifall.) Die Regierung 
habe die alten republikaniſchen Traditionen wieder 
aufgenommen und ihre Bemühungen feit 10 
Monaten ſeien nicht vergebens geweſen, das 
Land ſei ruhig, die Ausſtellung werde beweiſen, 
daß der innere Friede wiederhergeſtellt ſei. 
(Beifall.) Berteaur beantragt, daß die Rede 
Waldeck⸗Rouſſeau's öffentlich angeſchlagen werde. 
(Beifall.) Die Kammer beſchließt demgemäß mit 
286 gegen 211 Stimmen. 


Dom Transpaaltrieg. 

Durch die geſtern gemeldete Niederlage 
bei Merkatsfontein iſt die engliſche Armee wieder 
um 1500 Mann ſchwächer geworden; rechnet man 
dazu die Verluſte der beiden letzten Wochen, dann 
muß man ſich ſagen, daß Lord Roberts doch ſchon 
einen ganz anſehnlichen Bruchtheil ſeiner Armee 
während ſeines Aufenthalts in Bloemfontein ver⸗ 
loren hat und daß ein Verſuch, jetzt den Vor⸗ 
marſch nach Norden zu wagen, kaum anders als 
verhängnißvoll enden könnte. Lord Roberts 
hat dieſen Verſuch anſcheinend aber auch bereits 
aufgegeben. Er läßt jetzt Bloemfontein 
mit Zuhilfenahme von Civilperſonen zu einer 
Feſtung ausgeſtalten, — richtet ſich alſo, mit 
anderen Worten, auf eine Belagerung 
ein. Zu einer ſolchen wird es aller Vorausſicht 
nach auch kommen, da die Buren den Ring um 
die Stadt immer enger ſchließen. Da der Waſſer⸗ 
mangel in Bloemfontein aber bereits jetzt gefahr⸗ 
drohend zu werden beginnt, ſo muß es als ausge⸗ 
ſchloſſen erſcheinen, daß ſich Roberts längere Zeit 
in Bloemfontein wird behaupten können. Es 
wird ihm nichts anderes übrig bleiben, als einen 
Ausfall nach Süden zu wagen, die Burenketten 
zu durchbrechen und das nördliche Kapland zu ge⸗ 
winnen. Da Lord Roberts noch immer über eine 
— UL 
auf ſeinem Bett aus und ſchlief ſofort ein. Es 
klopfte an die Thür, und er erwachte. An der 
Art des Klopfens erkannte er, daß ſie es war. 
Er ſprang vom Bett und rief, ſich die Augen 
reibend: 


„Katuſcha, biſt Du's? Komm herein!“ 

Sie öffnete die Thür und ſagte: 

„Man ruft Sie zum Frühſtück!“ 

Sie trug daſſelbe weiße Kleid, aber ohne die 
Schleife in den Haaren. Sie ſah ihm in die 
Augen und ihr Geſicht ſtrahlte, als wenn ſie ihm 
a. Außerordentliches und Fröhliches mitgetheilt 

ätte. - 

„Ich komme gleich,“ verſetzte er. 

Sie blieb noch eine Minute, ohne etwas zu 
ſagen, und plötzlich ſtürzte Nechludoff auf ſie zu. 
Doch in demſelben Augenblick drehte fie ſich ſchnell 
um und entfloh auf den Korridor. 

„Wie dumm von mir, daß ich ſie nicht zurück⸗ 
gehalten habe!“ ſagte ſich Nechludoff und verließ 
das Zimmer, um ſie einzuholen. 

„Halt! Katuſcha!“ rief er ihr zu, und fie 
drehte * gern f A 
5 82“ fr e und hörte auf zu 
u agte 5 f 


Sie blieb fie 
Aube Ichenb, dingt 


und fagke, in die 
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fehr ſtarke Armee verfügt, jo werden die Buren 
ſich natürlich vor einer Ueberrumpelung in Acht 
zu nehmen haben. Nach der glänzenden Taktik, die 
ſie in den letzten Wochen bewieſen haben, darf man 
jedoch mit Sicherheit vorausfegen, daß fie auf 
ihrer Hut ſein und einem Vorſtoß der Robertsſchen 
Geſammtarmee rechtzeitig aus dem Wege gehen 
werden. 

Das Londoner Kriegsamt be 
hauptet, noch keine amtliche Beſtätigung der 
jüngſten engliſchen Niederlage erhalten zu haben. 
Das kann wohl ſein. Die Telegraphenverbindung 
von Bloemfontein iſt abgeſchnitten und Lord 
Roberts hat es ſicherlich nicht eilig, die ihm höchſt 
unangenehme Meldung auf Umwegen nach London 
gelangen zu laſſen. 

Je unbehaglicher die Lage für Lord 
Roberts inmitten der feindlich geſinnten Bevölke⸗ 
rung des Oranjefreiſtaats ſich geſtaltet, um fo 
ſtrenger wird ſein Regiment. So ließ er 
dieſer Tage eine größere Anzahl der hervorragend⸗ 
ſten Perſönlichkeiten des Freiſtaats verhaften, weil 
fie ſich der Unterſtützung ihrer noch im Kampfe 
gegen die Engländer befindlichen Landsleute ver⸗ 
dächttg gemacht hätten. 

Ueber die Kämpfe bei Wepener, das 
von den Buren gänzlich eingeſchloſſen iſt, ſowie 
in Natal, woſelbſt die Buren in großer Anzahl 
und mit ſchweren Geſchützen verſehen, die Offen⸗ 
ſive ergriffen haben, liegen wichtigere Meldungen 
nicht vor. Bei Wepener haben die Engländer 
in einem neuerlichen Gefecht 11 Todte und 41 
Verwundete verloren. In Natal aber ſcheint 
General Buller überhaupt keine Luſt zu haben, 
mit den Buren anzubinden. Die Buller'ſchen 
Truppen ziehen ſich vielmehr bis nach Durban 
zurück, um von dort abtheilungsweiſe eingeſchifft 
und nach Kapſtadt gebracht zu werden. Von 
dort ſollen ſie dann in nördlicher Richtung vor⸗ 
gehen, um die rückwärtigen Verbindungen des 
Lord Roberts zu decken. Räumen die Engländer 
Natel, dann werden natürlich auch zahlreiche 
Burentruppen frei, die dem Roberts'ſchen Heere, 
noch ehe Buller heranrücken kann, übel mitſpielen 
dürften. 

Lord Methuen hat ein Lager 10 Meilen 
weſtlich von Booshof bezogen und ſtellt dort 
Recognoscirungen an. In einen Kampf iſt er 
bisher nicht verwickelt worden. 

Ueber die Unfähigkeit zahlreicher engliſcher 
Generale iſt Seitens des Lord Roberts Klage 
erhoben worden. Neuerdings hat ſich beſonders 
General Gatac re durch Ungeſchick ausgezeichnet. 
Er geht deshalb nach England zurück; an ſeiner 
Stelle iſt General Pole Carew zum Kommandeur 
der 11. Diviſion ernannt worden. Auch eine 
ganze Anzahl Brigadekommandeure ſoll 
durch neue Kräfte erſetzt werden. — Die eng⸗ 
liſche Regierung hat mit den Vereinigten Staaten 
einen Vertrag wegen Ankaufs von 30— 35000 
Pferden abgeſchloſſen. 

Unter den an Bord zweier Transport⸗ 
ſchiffe in Simonstown gefangen gehaltenen Buren 
ſind ſo ſchwere Krankheiten ausgebrochen, daß ſich 
die Militärbehörden nun endlich veranlaßt geſehen 
haben, 2000 Mann an Land zu ſchaffen und 
dort menſchenwürdig unterzubringen, während 
90 Schwerkranke auf zwei Schiffen vertheilt 
wurden und nun dort unter einigermaßen leidlichen 
hygiegiſchen Verhältniſſen verpflegt werden. 

Der Transvaalgeſandte Dr. Leyds hat ſich 
nach Neapel begeben, um dort mit der Sonder⸗ 
miſſion der beiden Buren⸗Republiken über die 
Friedensfrage zu konferiren. 

Wir verzeichnen ſchließlich noch folgende neuere 
Meldungen: a 
London, 11. April. Eine Depeſche Lord 
Roberts' vom geſtrigen Tage aus Bloemfontein 
beſagt: Der Feind war in den letzten Tagen 
ſehr thätig; ein Kommando ſteht nördlich vom 
Oranjefluß nicht weit von Aliwal North, ein 
anderes greift die Garniſon von Wepener an, die 
ſich ſehr tapfer hält und den Buren geſtern ſchwere 
Verluſte zugefügt hat. (Na, nal) 

Colesberg, 11. April. Angeſichts der 
Unruhen an der Grenze hat Lord Roberts eine 
Proklamation erlaſſen, in welcher er die Bewohner 
der nördlichen Diſtrikte der Kapkolonie darauf 

hinweiſt, daß er gegen weitere Akte von Feind⸗ 
„Das iſt nicht recht, Dimitri Iwanowitſch; das 
iſt nicht recht!“ 

Dann ſchob ſie den Arm, der ſie umſchlungen 
hielt, mit ihren kleinen kräftigen Händen 
zurück. 

Nechludoff ließ fie los. Er hatte plötzlich cine 
Empfindung nicht nur der am und des 
Unbehagens, ſondern auch des Widerwillens 
gegen ſich ſelbſt. In dieſem Moment hätte er 
an ſich glauben können, doch er begriff nicht, 
daß dieſe Scham und dieſer Widerwille der 
Ausdruck ſeiner Seele waren; er bildete ſich 
vielmehr ein, ſeine Dummheit ſpräche aus ihm, 
und es wäre feine Pflicht, wie jeder Andere zu 
handeln. 

Von Neuem verfolgte er Katuſcha, faßte ſie 
um die Taille und drückte ihr einen Kuß auf 


den Hals. 

Dieſer Kuß hatte mit denen, die er ihr früher 
gegeben, nichts gemein; ſein jetziger Kuß hatte 
etwas Schreckliches und das fühlte ſie auch. 

„Was thun Sie?“ rief ſie mit entſetzter 
Fr riß ſich los und entfloh, ſo ſchnell fie 
onnte. 

Nechludoff begab ſich in das Eßzimmer. 
Seine Tanten ſaßen in großer Toilette mit dem 
Arzt und einer Nachbarin bereits bei Tiſche. 

es ging wie ſonſt zu, doch in Nechludoffs 
Seele grollte der Sturm. Er tand nicht, 
was man ihm ſagte, antwortete verkehrt, und 
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ſeligkeit keine Milde, ſondern die äußerſte 
Strenge des Kriegsrechts in Anwendung bringen 
werde. — (Ob Roberts mit ſeinen Drohungen 
viel erreichen wird? D. Red.) 

Ladyſmith, 10. April. Die Buren 
eröffneten heute in früher Morgenſtunde das 
Feuer und warfen von drei weit von einander 
getrennten Stellungen Granaten in's britiſche 
Lager bei Elandslaagte, richteten jedoch keinen 
Schaden an. Die Geſchoſſe fielen in das Frei⸗ 
willigen⸗Lager. Kavallerie, berittene Infanterie 
und Infanterie rückten zur Rekognoscirung aus 
und fanden den Feind in großer Stärke gut 
verſchanzt. Die Schiffsgeſchütze erwidern das 
Feuer der Buren. Der „Lange Dom“ iſt 
wieder oon den Buren in Stellung gebracht. 

Simonstow, 11. April. Da die für die 
Verſorgung der Gefangenen ungünſtigen Verhält⸗ 
niſſe täglich von Neuem zu Tage treten, beab⸗ 
ſichtigen die Behörden, alle Gefangenen 
ſobald wie möglich nach St. Helena zu ver⸗ 
ſchiffen. Der Krankheitsſtand läßt nach; ſeit 
Montag iſt nur eine Perſon geſtorben. 


Aus der Provinz. 

* Schwetz, 10. April. Dem etwa 24 Jahre 
alten Maurergeſellen Daniecke von hier fiel ein 
Ziegel auf die Hand, dieſelbe gering verletzend. 
Die Heilung der Wunde nahm einen unglücklichen 
Verlauf und iſt D. trotz ärztlicher Hilfe geſtern 
an Blutvergiftung im hieſigen Krankenhauſe 
geſtorben. 

* Flatow, 10. April. Herr Bankier 
J. Berliner in Berlin hat aus Anlaß des 
25 jährigen Beſtehens ſeines Bankgeſchäftes zur 
Vertheilung an Arme der Stadt Flatow 300 
Mark überwieſen. 

Roſenberg, 10. April. Die vier auf 
einem Diſtanzritt von Inſterburg nach 
Straßburg im Elſaß befindlichen Offiziere des 
12. Ulanen⸗Regiments trafen geſtern hier ein und 
nahmen im Küſter'ſchen Hotel Nachtquartier. Zu 
Ehren der Herren fand Abends ein Diner ſtatt, 
an welchem Offiziere des 5. Küraſſier⸗Regiments 
theilnagmen. Es war dazu auch die Regiments⸗ 
kapelle von Rieſenburg herübergekommen. Heute 
früh ritten die vier Herren nach Graudenz weiter. 

Neuenburg, 10. April. Letzten Sonn⸗ 
abend wurde die Schneiderin Frau Poplawski von 
hier unter dem Verdacht der Verleitung zum 
Meineide m verhaftet und ins Gerichtsgefäng⸗ 
niß nach Graudenz gebracht. Ebenſo iſt auch das 
Mädchen Saß in Warlubien, das den Meineid 
geleiſtet und ſich dann ſpäter ſelbſt angezeigt hat, 
gefänglich eingezogen worden. 

*Dirſchau, 11. April. Mit der Krähen⸗ 
vertilgung iſt in den letzten Tagen in dem 
von den Krähen als Brutplatz beſonders bevor⸗ 
zugten Spangauer W̃ begonnen worden. 
Zwei Mann haben in etwa fuͤnf Tagen 700 
Krähenneſter zerſtört und 350 Eier vernichtet. 
Ende April wird das Vertilgen der Krähenneſter 
und der Brut in noch größerem Umfange ausge⸗ 
führt werden. 

* Stuhm, 10. April. Bei der heute hier 
vollzogenen Präſentationswahl für den Landraths⸗ 
poſten an Stelle des nach Stolp verſetzten Land⸗ 
raths v. Schmeling wurde Herr Regierungs⸗Aſſeſſor 
v. d. Oſten aus Arnsberg, welcher ſchon mehrere 
Monate die landrathsamtlichen Geſchäfte ver⸗ 
tretungsweiſe geführt, einſtimmig gewählt. 

* Danzig, 11. April. Zum Stapel⸗ 
lauf des neuen Panzers A auf der Schichau⸗ 
werft werden umfaſſende Maßregeln getroffen. 
Die Straße zur Werft wird neu gepflaſtert, der 
Eiſenbahnſtand bis zum Thore verlegt. Der 
Kaiſer kommt beſtimmt nicht. Es iſt aber anzu⸗ 
nehmen, daß Prinz Heinrich mit Gemahlin, 
vielleicht auch Prinz Leopold mit Gemahlin er⸗ 
ſcheinen werden. Um 1 ½ Uhr findet große 
Frühſtückstafel im Danziger Hof ſtatt. — Die 
Nachrichten über das Befinden des Herrn 
Oberpräſidenten v. Goßler lauten 
fortgeſetzt gut. Die Heilung ſchreitet gut vorwärts, 
das Allgemeinbefinden läßt nichts zu wünſchen 
übrig. — Herr Oberleutnant v. Reibnitz vom 
Leib⸗Huſaren Regiment Nr. 1, der durch feine 
Rennſiege bekannt iſt, befindet ſich zur Zeit im 


dachte ſtets nur an Katuſcha. Plötzlich vernahm 
er ihren Schritt auf dem Gange, und von dieſem 
Augenblick an hörte er nichts weiter mehr. Als 
ſie in den Saal trat, ſah er ſie nicht an, 
fühlte aber mit ſeinem ganzen Weſen ihre An⸗ 
weſenheit. 

Nach dem Eſſen ging er gleich wieder in 
ſein Zimmer. Erregt ging er lange auf und 
ab und lauſchte, in der Erwartung, Katuſchas 
Schritt zu vernehmen, auf das leiſeſte Geräuſch 
im Hauſe. Das in ihm lebende Thier hatte 
nicht nur das Haupt erhoben, ſondern das liebende, 
ſelbſtloſe Weſen, das er bei ſeinem er ſten 
Aufenthalt und noch am Morgen deſſelben 
Tages in der Kirche geweſen war, vollſtändig 
unterdrückt. Jetzt herrſchte nur noch das Thier 
in ſeiner Seele. 

Obwohl er dem jungen Mädchen fortwährend 
nachſpionierte, konnte er ſie den ganzen Tag über 
nicht ein einziges Mal allein ſprechen. Sie wich 
ihm offenbar aus. Gegen Abend aber mußte ſie 
ein Zimmer neben dem ſeinigen betreten. Der 
Arzt wollte bis zum nächſten Morgen bleiben, und 
Katuſcha hatte den Auftrag erhalten, ein Zimmer 
für ihn für die Nacht herzurichten. Als Nechludoff 
ihre Schritte vernahm, ſchlich er geräuſchlos und 
den Athem anhaltend, als wollte er ein Verbrechen 
begehen, in das Zimmer, in das ſie hineinge⸗ 


gangen war. 
(orhepung folgt) 


königlichen Hauptgeſtüt Graditz zur Ausbildung 
im Geſtütsdienſt. — In der geſtrigen Stadt: 
verordnetenſitzung wurde der Magiſtratsantrag 
wegen Anlegung eines neuen Waſſerwerkes 
auf dem ſtädtichen Grundſtück an der Steinſchleuſe 
genehmigt. Der Antrag ging dahin, daß unter 
Zugrundelegung des vorliegenden Projekts auf 
dem Terrain an der Steinſchleuſe ein Waſſerwerk 
für eine Tagesleiſtung von zunächſt 4000 
Kubikmeter, erweiterungsfähig auf 8000 Kubik⸗ 
meter, errichtet wird und die Koſten im Betrage 
von 415,000 Mk. aus der Anleihe von 1897 
bezw. aus bereiten Mitteln der Kämmereikaſſe, 
vorbehaltlich ſpäterer Deckung aus einer neu auf⸗ 
zunehmenden Anleihe, verausgabt werden. — 
In einer kurzen nichtöffentlichen Sitzung wurde 
auf einen von zahlreichen Stadtverordneten 
unterzeichneten Initiativ⸗Antrag dem Herrn 
Oberbürgermeifter Delbrück eine perſönliche, 
nicht penſionsberechtigte Gehaltszulage von jährlich 
2000 Mark durch einſtimmigen Beſchluß bewilligt. 
Zur Einrichtung eines Jugendſpielplatzes 
an der langen Allee wurden 8000 Mk. ausgeſetzt. 

Zoppot, 11 April Leider wird in Zoppot 
in dieſem Jahr das Projekt einer elektriſchen Bahn 
noch nicht verwirklicht werden können. 

Oliva, 11. April. Der Lehrerverein be⸗ 
ſchäftigte ſich mit einem Antrage, welcher beſagt, 
daß der Provinzialverein katholiſcher 
Lehrer Weſtpreußens bei der in den Oſtertagen 
zu Fulda ſtattfindenden Verbandsverſammlung die 
Entſendung eines Delegirten zur Par iſer 
Weltausſtellung in Anregung bringen 
möchte. Dem Vertreter des Verbandes würde 
es obliegen, die auf die Schule bezüglichen Aus⸗ 
ſtellungen namentlich auf dem Gebiete der Schul⸗ 
geſundheitspflege gründlich in Augenſchein zu 
nehmen und über ſeine Wahrnehmungen dem 
Geſammtverbande im Jahresbericht Mittheilung 
zu machen. Der Antrag wurde angenommen. 

Königsberg, 11. April. Der Bürger⸗ 
meiſter Brinkmann hat geſtern dem Stadtver⸗ 
ordnetenvorſteher Dr. Langerhans in Berlin an⸗ 
gezeigt, daß er die Wahl zum zweiten Bürger⸗ 
meiſter der Reichshauptſtadt annehme. — Wegen 
Verletzung des Amtsgeheimniſſes wurde 
vom hleſigen Schöffengericht der Kaufmann Karl 
Haupt von hier zu 30 Mk. Geldbuße verurtheilt. 
Der Angeklagte, der im vorigen Jahre Mitglied 
der Steuereinſchätzungs⸗Kommiſſion war, hatte ſich 
eines Tages im Frühjahr dem Ackerpächter Georg 
Büchler gegenüber, als dieſer ihn befragte, wer 
dafür geſorgt habe, daß er von 9 mit einem 
Male auf 27 Mk. Staatsſteuer veranlagt worden, 
geäußert: „Na, vielleicht war es der B., Vieh⸗ 
markt 7 oder 7 A.“ In einem der genannten 
Häuſer wohnte der Eigenthümer Bleß, der eben⸗ 
falls Mitglied der Kommiſſion war. 

* Schneidemühl, 11. April. Vor dem 
hieſigen Schwurgericht wurde gegen die 
Pferdehändler Iſidor Lewin aus Lobſens und 
Moſes Friedländer aus Exin verhandelt. Gegen 
Lewin war Anklage erhoben worden, weil er in 
Lobſens ein Mädchen beleidigt, mißhandelt und 
zur Duldung unzüchtiger Handlungen genöthigt 
haben ſollte. Deshalb ſtand am 9. Februar vor 
dem Amtsrichter in Lobſens Termin an, in dem 
ſich Friedländer des Meineids ſchuldig machte. 
In der unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ge⸗ 
führten Verhandlung wurde Lewin zu zwei Monaten 
Gefängniß, Friedländer zu einem Jahr ſechs 
Monaten Zuchthaus, zwei Jahren Ehrverluſt und 
Eidesunfähigkeit verurtheilt. 

*Poſen, 10 April. Herr Erzbiſchof 
Dr. v. Stablewski wird, wie verlautet, am 
dritten Oſterfeiertag beſtimmt hier wieder ein⸗ 
treffen. — Der diesjährige Hir tenbrief 
des Erzbiſchofs Stablewski für die Faſtenzeit 
äußert ſich über die Maſſenauswanderung 
der Saiſon arbeiter aus der Dlöceſe u. A.: 
Die Maſſenauswanderung, wenn fie auch theil⸗ 
weiſe ihren Grund in dem ſcheinbar höheren 
Arbeitslohn habe, dürfe man unfehlbar 
dem Mangel an religiöſer Wärme zuſchreiben: 
das Unkraut des Materialismus und der Ge⸗ 
nußſucht gedeihe leichter auf einem in der 
Jugend ungenügend für die belebenden religiöſen 
Gefühle vorbereiteten Boden. Die Steigerung der 
religiöſen Wärme in den Herzen der jüngſten 
Generation werde, wenn auch die Auswanderung 
nicht ganz aufhalten, ſo doch deren ſinnliche Be⸗ 
weggründe benehmen, und die Auswanderung 
unter die Leitung des betreffenden Seelſorgers 
bringen. Der Hirtenbrief macht auf die Gefahren 
und Nachtheile, welche die katholiſche Kirche in 
der Diöceſe durch die Auswanderung erleide, 
aufmerkſam, und legt den Seelſorgern die Pflicht 
auf, für die Zurückhaltung der Arbeiter in der 
Diöceſe zu ſorgen, ſie gegebenenfalls durch den 
St. Iſidorverein nach den induſtriellen Centren 
der Diöceſe zu leiten oder ſchließlich nach Gegen⸗ 
den mit hoher landwirthſchaftlicher Kultur, 
von der Auswanderung nach proteſtantiſchen 
Gegenden, in welchen ihnen ein religiöſer und 
moraliſcher Untergang drohe (21), aber fernzu 
halten. Andererſeits ſollten die Seelſorger ihren 
Einfluß bei den Arbeitgebern geltend machen, 
damit ſie ſich hüteten, die Gefühle des Volkes 
zu beleidigen oder es zu mißhandeln. Die Seelſorger 
ſollten mit den Auswanderern in ſteter Fühlung 
durch Schriftwechſel und Ueberſendung von Blät⸗ 
tern bleiben, ſie zur Sparſamkeit anſpornen und 
die Erſparniſſe überwachen, und auf dieſe Weiſe 
ſtets ihre Seelen in Obhut behalten 


— 
Thorner Nachrichten. 
Thorn, 12. April. 
* [Perſonalien.] Dem 


ſtattfin 


Paul Glodbkowski aus Zoppot Me 


nachgeſuchte Entlaſſung aus Dem Juſtizdienſte 
ertheilt worden. 

Der Gerichtsdiener Armborſt in Strasburg 
iſt geſtorben. 

Der wiſſenſchaftliche Hilfslehrer an der Königl. 
Realſchule zu Dirſchau, Braun, iſt zum 
Oberlehrer ernannt und an das Königl. Gymnafium 
in Culm verſetzt worden. 

$ [Herr von Puttkamer⸗Plauth,) 
Reichs⸗ und Landtagsabgeordneter für Elbing⸗ 
Marienburg, iſt ernſtlich erkrankt. Eine ſtarke 
Nervosität beinträchtigt feinen Geſundheitszuſtand 
und hat ihn genöthigt, im Süden Erholung zu 
ſuchen. Kränklichkeit war es auch, die Herrn 
v. P. veranlaßte, vor zwei Jahren den Vorſitz 
5 weſtpreußiſchen Landwirthſchaftskammer nieder⸗ 
zulegen. 

„[Feiertags⸗Fahrkarten.] Wir 
machen darauf aufmerkſam, daß am Char⸗ 
freitag die eintägigen Rückfahrkarten zu er⸗ 
mäßigten Preiſen (ſog. Sonntagsfahrkarten) nicht 
ausgegeben werden, dagegen an beiden Oſter⸗ 
feiertagen. Ferner iſt darauf hinzuweiſen, daß 
die am 3. April und an den folgenden Tagen 

ſowohl vor als auch nach dem Feſte gelöſten 
gewöhnlichen Rückfahrkarten von ſonſt kürzerer 
Geltungsdauer bis zum 27. April ein⸗ 
schließlich Giltigkeit haben. Die Rückfahrt muß 
jedoch ſpäteſtens am letzteren Tage bis 12 Uhr 
Mitternachts angetreten und darf nach Ablauf 
dieſes Tages nicht mehr unterbrochen werden. 

* [Gewerbliche Fortbildungs⸗ 
ſchulen.] Ueber den Unterricht in den 
gewerblichen Fortbildungsſchulen hat der Minlſter 
für Handel und Gewerbe eine Verfügung vom 
3. Februar d. J. erlaſſen, nach welcher er der 
Anſicht, daß der Unterricht grundſätzlich in die 
Abendſtunden zu verlegen ſei, nicht beitritt. 
die Beſtimmung der Unterrichtszeit müſſe in 
erſter Linie die Erwägung maßgebend ſein, daß 
die Schüler nicht geiſtig und körperlich ermüdet 
ſein dürfen. Dies ſei aber bei der im Handwerk 
durchweg üblichen Länge der täglichen Arbeitszeit 
und bei dem größten Theil der jungen Leute in 
den ſpäteren Abendſtunden der Fall. Darum 
ſeien auch erfahrungsgemäß die Erfolge um fo 
geringer und die Unaufmerkſamkeit um ſo größer, 
je ſpäter die Unterrichtsſtunden liegen. Darauf, 
daß die jungen Leute durch den Abendunterricht 
vom Unfugtreiben abgehalten werden, ſei keine 
wegs mit Sicherheit zu rechnen; vielmehr ſei 
verſchiedentlich darüber geklagt worden, daß die 
Fortbildungsſchäler, wenn fie im Dunkeln nach 
Haufe gingen, beſonders zu Ausſchreitungen 
geneigt ſeien. Im Allgemeinen wird nach der 
Anſicht des Miniſters dahin zu ſtreben ſein, daß 
der Unterricht auf die Nachmittags⸗ oder früheren 
Arbendſtunden gelegt wird. In keinem Falle 
ſollte a noch nach 9 Uhr Abends Unterricht 


j [Der Direktor im Reichspoſtamt a. D. 
Wiebe iſt in Berlin im 81. Lebensjahr ge⸗ 
ftorben. 1819 in Thorn als Sohn des nach⸗ 
maligen Land⸗ und Stadtgerichts⸗Direktor Wiebe 
in Tiegenhof geboren, trat er 1837 als 
ſchreiber bei dem Poſtamt in Inſterburg in den 
Poſtdienſt ein. 1841 legte er die Prüfung zum 
Poſtſekretär ab und wurde wegen ſeiner hervor⸗ 
getretenen Fähigkeiten mit kurzen Unterbrechungen 
bis zum Jahre 1850 in den Bureaus des General⸗ 
Poſtamts beſchäftigt. Dann wurde ihm die Poſt⸗ 
inſpektorſtelle für den Ober⸗Poſidirektionsbezirk 
Potsdam übertragen. 1852 zum Poſtrath be⸗ 
fördert, war er bei der Ober⸗Poſtdirektion in Köslin 
und fpäter vorübergehend in Köln thätig, wurde 
ſonſt aber als Hilfsarbeiter in Stellen vortragen⸗ 
der Räthe beim General⸗Poſtamt verwendet. Nach⸗ 
dem er 1858 zum Ober⸗Poſtdirektor ernannt war, 
verwaltete er die Ober⸗Poſtdirektion in Danzig 
bis zu ſeiner 1862 erfolgenden Beförderung zum 
Geheimen Poſtrath und vortragenden Rath beim 
General⸗Poſtamt. Zugleich war er General⸗Poſt⸗ 
inſpektor für den öſtlichen Theil des preußischen 
Poſtgebiets. 1867 erfolgte ſeine Beförderung 
zum Geheimen Ober⸗Poſtrath; als ſolcher war 
er zugleich Dirigent der techniſchen Abtheilung des 
General⸗Poſtamts. Direktor des General⸗Poſt⸗ 
amts wurde er 1875 und nach der Umbildung 
der Reichsbehörden im Jahre 1880 Direktor im 
Reichspoſtamt. Am 1. April 1882 trat er wegen 
geſchwächter Geſundheit in den Ruheſtand. N 

7 [Beider landwirthſchaftlichen 


Thorn hatte 29 792 Mark aufzubringen, das 
macht rund 40 Pfg. pro Mark Grundſteuer. 
*[Patentliſte] 3 durch das 
Patentbureau von Eduard M. Goldbeck in Danzig 
Gebrauchsmuſter find eingetragen auf: am zu 
befeſtigenden Ende zu einer Stügwindung gebogener 
Draht⸗Lichthalter für Franz Henckel in Danzig. 
Scharnier für Klappdeckel in Geſtalt eines auf 
den Querſeiten des Kaſtens und Deckels anzu⸗ 
ſchlagenden Winkelblechs für Friß Czech in 
Danzig, Vorrichtung zum en von Bier⸗ 
anal 3 Be Bierapparate | 
n an u apparate 
für G. Lewer und R. Neube rin Allenſtein, 
zerlegbare Müllkaſten aus Mörtel und Cement⸗ 
Füllplatten für Auguſt Brucker in Königsberg. 
5 7 75 Landesverein preußiſcher 
Volksſchullehrerinnen] hält feine 3. & 


en). 
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neralverfammlung vom 16. bis 18. April in 
Berlin ab. Die Mitgliederverſammlungen und 
die Generalverſammlung finden in den „Vier 
Jahreszeiten“, die öffentlichen Verhandlungen im 
Abgeordnetenhauſe ſtatt. 

8 [Briefverkehr nach Poſen.] Vom 
1. April 1900 ab iſt der Poſtbezirk von Poſen 
nebſt Vororten in zwei Theile getrennt, in 
Poſen W und Poſen O. Die Trennlinie bildet 
die Eiſenbahn. Zu Poſten W gehört Jerſitz und 
St. Lazarus, zu Poſen 0 Wilda und der übrige 
Theil. Es iſt iſt dringend erforderlich, von jetzt 
ab dem Ortsnamen der nach Poſen gerichteten 
Poſtſendungen den Zuſatz O oder W beizufügen. 

* [Grenz⸗Legitimationsſcheine.] 
Die Schwierigkeiten, welche den mit der Ertheilung 
von Grenzlegitimationsſcheinen betrauten Orts⸗ 
polizeibehörden in Folge der Nichtbekanntſchaft 
mit der ruffiſchen Spiel und ruſſiſchen Schrift⸗ 
zeichen erwachſen, beabfichtigt der Herr Minister 
dadurch zu beſeitigen, daß den Scheinen eine für 
gewöhnliche Fälle ausreichende, eine Auswahl des 
Zutreffenden ermöglichende Sammlung der vor⸗ 
kommenden Signalements⸗ und ſonſtigen Angaben 
in deutſcher und darunter in gleicher Reihenfolge 
in ruſſiſcher Sprache aufgedruckt werden ſoll 
(. B. Augen blau, grau, braun, ſchwarz). Der 
ausfertigende Beamte hal lediglich den unzu⸗ 
treffenden Vordruck zu durchſtreichen. Dies Ver⸗ 
fahren hat ſich an der ſchleſiſch⸗ruſſiſchen Grenze 
bereits bewährt. 

8 [Zur „Sachſengängere i½ ſchreibt 
man der „Poſt“ aus Poſen: Hatte die Sach⸗ 
ſengängerei ſchon im vorigen Jahre einen Um⸗ 
fang angenommen, der zu ſchweren wirthſchaft⸗ 
lichen Schäden unſerer Landwirthſchaft führen 
mußte, weil aus der Provinz und zwar haupt⸗ 
ſächlich aus dem Regierungsbezirk Poſen 
— 60 000 Leute abwanderten, ſo geſtalten ſich 
die Verhältniſſe heuer noch ſchlimmer. Es iſt 
nicht zu hoch geſchätzt, wenn man die Zahl der 
Sachſengänger für dieſes Jahre auf 80 000 Per⸗ 
ſonen veranſchlagt. Durch Ausländer kann trotz 
des Entgegenkommens der Behörden und der 
hohen Löhne der Beſitzer nur in völlig unzu⸗ 
reichender Weiſe Erſatz geſchaffen werden. Der 
Bauer muß mit ſeiner Frau ſehr viel ſchwerer 
und angeſtrengter arbeiten, als ſein Geſinde, das 
ſofort davon läuft, wenn die Behandlungsweiſe 
den Anſprüchen, die namentlich das jüngere Ge⸗ 
ſinde ſtellt, nicht entſpricht. Mit großer Sorge 
ſehen die oſtdeutſchen Landwirthe in die Zukunft. 

„Erledigte Stellen für Militär⸗ 
Anwärter.] Sofort, beim Magiſtrat zu Culm, 
Vollziehungsbeamter und Hilfspolizeiſergeant, Ge⸗ 
halt 660—960 Mark, ca. 200 Mk. und 50 Mk. 
Kleidergeld. — Sofort, beim Amtsgericht zu 
Danzig, Kanzleigehilfe, 5— 10 Pfg. für die Seite 
des gelieferten Schreibwerks. — Zum 1. Juli, 
— Biel n * ig, Land⸗ 
briefträger, 700-1000 Mar 
bariſmäßige Wohnungsgeldzuſchus. — Sofort, 
beim Magiſtrat zu Oſterode (Oſtpr.), Polizei⸗ 
ſergeant, Gehalt 800 bis 1350 Mark und 150 
Mark Wohnungsgeldzuſchuß. — Sofort, beim 
Magiſtrat zu Löbau (Weſtpr.), Vollziehungsbe⸗ 
amter, Gehalt 500 — 700 Mark, Exekutions⸗ 
gebühren ca. 300 Mark und Dienſtwohnung oder 
100 Mark Miethsentſchädigung. — Sofort, beim 
Kreisausſchuß zu Stolp i. Pomm., Kreis⸗Kom⸗ 
munal⸗Sekretär, Gehalt 2400 —2900 Mark und 
360 Mark Wohnungsgeldzuſchuß. — Sofort, beim 
Kreisausſchuß zu Allenſtein, Chauſſee⸗Aufſeher, 
Gehalt 900—1500 Mark und Miethsentſchädigung 
nach Tarif. — Sofort, bei der Königl. Polizei⸗ 
Direktion zu Stettin, zwei Schifffahrts⸗Schutz⸗ 
männer, Gehalt je 1200— 1600 Mark und 180 
Mark Wohnungsgeldzuſchuß. 

l Polizelbericht vom 12. April.) 
Gefunden: Ein anſcheinend goldenes Pincenez 
im Polizeibriefkaſten; ein Marktnetz auf dem 
Altſtädtiſchen Markt; ein Paar Kinderſchuhe auf 
dem Altſtädt. Markt. — Verhaftet: Drei 
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r Moder, 11. April. Unter dem Viehbe⸗ 
ſtande des Gutsbeſitzers Block in Schönwalde ift 
die Influenza in Form der Bruſtſeuche 
aufgetreten. — Der Kaufmann Görke in Thorn 
bemerkte ſeit einiger Zelt das Fehlen von Mehl, 
Erbſen ꝛc. Der Verdacht, derartige Sachen ent⸗ 
wendet zu haben, richtete ſich auf den im Ge⸗ 
ſchäft igten Arbeiter Marian Makowski 
von hier. Bei einer geſtern vorgenommenen 
Hausſuchung wurden vorgefunden: 3 Sack 
Weizenmehl, 1 Sack Erbſen, 1 Sack w. Bohnen, 
ſowie 8 Stück leere Säcke, welche G. als ſein 
Eigenthum erkannte. Das Strafverfahren 
M. iſt eingeleitet worden. — Der Maler Mar 
W. von bier, welcher ſich bis vor Kurzem in 
Hörde in Weſtfalen befand und dann wieder 
hierher zu feinen Eltern zurückkehrte, entwen⸗ 
dete bei ſeiner Abreiſe ſeinen Stubengenoſſen in 
Hörde eine ſilberne Taſchenuhr, eine ſchwarze 
Hoſe und Weſte, ſowie 28 Mk. Baargeld. Die 
Uhr und Weſie konnten den Beſtohlenen 
we a das mu = 
var. ZT zeige gegen W. ift 
erſtattet un wird für denſelben üble Folgen 
haben. — Unter dem 22. Februar cr. hatte ſich 

zemeinde mit einer erneuten Petition 
an das Hau Abgeordneten in Berlin ge⸗ 
wandt und gebeten, den § 53 des Kammunalab⸗ 
gabengeſetzes vom 14. Juli 1893 dahin zu ergän 


5 


und der | Floretts bewaff 


„daß, wenn der Wohnſitzgemeinde durch den in 
einer anderen Gemeinde ſtattfindenden Betrieb von 
Berg, Hütten⸗ oder Salzwerken, Fabriken oder 
Eiſenbahnen und anderen Betrieben nachweisbar 
Mehrausgaben für Zwecke des öffentlichen Volks⸗ 
ſchulweſens, der Polizei und der Gemeinde⸗Ver⸗ 
waltung erwachſen, ſie berechtigt ſei, von der Be⸗ 
triebsgemeinde einen angemeſſenen Zuſchuß zu 
verlangen.“ Sie führt zur Begründung ihres 
Geſuches Folgendes an: Mocker liege unmittelbar 
an der Stadt Thorn, noch im Feſtungsgürtel und 
bilde einen Vorort dieſer größeren Stadt; es habe 
bei der Volkszählung vom 1. Dezember 1891 eine 
Einwohnerzahl von 10042 Seelen gehabt und 
zählete nach der Volkszählung vom 2. Dezember 
1895 — ausſchließlich Militär — 10 437 Ein⸗ 
wohner. In der Gemeinde Mocker leben zum größten 
Theile Arbeiter, kleinere Hausbeſitzer, gering beſoldete 
Beamte, es befänden dort nur zehn 
Haushaltungsvorſtände, deren Jahreseinkommen 
bei der Einkommenſteuerveranlagung auf 3000 
Mk. und mehr eingeſchätzt ſei. Die in den Fabriken 
und Geſchäften ſowie bei den Militärver⸗ 
waltungen, dem Proviantamt, der Garniſonver⸗ 
valtung. dem Artilleriedepot u. ſ. w. in der 
Stadt Thorn beſchäftigten Arbeiter haben zu⸗ 
meiſt ihren Wohnſitz in Mocker, wo ſie billiger 
wohnen. Den Vortheil hiervon habe die Stadt⸗ 
gemeinde Thorn, da die Arbeitskräfte der in 
Mocker wohnhaften Arbeiter dort. ausgenützt 
werden, den Nachtheil dagegen die Landgemeinde 
Mocker, welcher die Koſten der Polizei⸗ und Ge⸗ 
meindeverwaltung, des öffentlichen Schulweſens und 
der öffentlichen Armen⸗ und Krankenpflege zur Laſt 
fallen. Das Abgeordnetenhaus hat nun am 30. 
März d. Is. beſchloſſen, dieſe Petition der Königs 
lichen Staatsregierung als Material zu über⸗ 
weiſen. In Ausführung dieſes Beſchluſſes iſt die 
Petition dem Königlichen Staatsminiſterium über⸗ 
ſandt worden. 


vermiſchtes. 


Ein Kaiſer⸗ Appell über die 
Gardiſten Nordweſt⸗Deutſchlands 
wird am 28. Juni zu Kiel ſtattfinden. Der Appell 
wird den Beſchluß der „Kieler Woche“ bilden. 
Der vorbereitende Ausſchuß hofft, dem Monarchen 
an 4000 ehemalige Gardiſten aus den Provinzen 
Hannover und Schleewig⸗Holſtein, ſowie den 
freien Städten Hamburg, Lübeck und Bremen 
vorſtellen zu können. Auch iſt man der Anſicht, 
daß es zur Bildung eines Verbandes kommen 
wird, dem der Kaiſer eine Fahne verleihen dürfte. 

Ein Damenduell hat, wenn man einer 
Mittheilung in Berliner Blättern trauen darf, 
letzter Tage am Baumſchulenweg daſelbſt ſtattge⸗ 
funden. Die Duellantinnen, die ebenſo wie ihre 
Begleiterinnen per Rad eintrafen, hatten ſich mit 

pi: net. Der Kampf erreichte fein 
Ende, als eine der Betheiligten einen Stich in die 
rechte Hüfte bekommen hatte. Der Grund zu dem 
Duell ſoll nach der einen Lesart eine Liebesge⸗ 
ſchichte ſein. Eine der Duellantinnen iſt angeblich 
die Tochter eines öſterreichiſchen Offiziers; ihre 
Gegnerin bezeichnet man als eine Landſchafts⸗ 
malerin, eine bekannte Berliner Schönheit. Nach 
einer anderen Mitthellung ſoll der Grund zum 
Duell in einer thätlichen Beleidigung beſtehen. — 
Die Zeitungen ſtellen die Richtigkeit der ganzen 
Mittheilung in Frage. Jedenfalls ſollten Frauen 
fi) um andere Dinge befümmern. 

Ein geheimnißvoller Diebſtahl 
iſt in der Handelsbank zu Kopenhagen mit un⸗ 
glaublicher Frechheit verübt worden. Während 
ein Bankbote eine große Summe einzahlte, kam 
eine elegant gekleidete, dicht verſchleierte Dame, 
ergriff ſchnell ein dickes Packet und verſchwand 
ſpurlos. 

Verurtheilter Attentäter. Die 
Leipziger Strafkammer verurtheilte den Schuh⸗ 
macher Haſemann, der auf den Straßen Attentate 
mit Schwefelſäure an Frauen verübte und eine 
Frau durch Schwefelſäure tödtlich verletzte, zu 
fünf Jahren Zuchthaus. 

Herzog Ernſt von Altenburg iſt nach 
der „Magd. Ztg.“ bedenklich erkrankt. Während 
der letzten Tage beſſerte ſich zwar ſein Zuſtand, 
doch mußte die Abreiſe noch verſchoben werden. 
Der greiſe Fürſt hält ſich nämlich in dem fran⸗ 
zöſiſchen Kurort Mentone am Golf von Genua auf. 

Prinz Friedrich Leopold von Preußen 
iſt von ſeiner jüngſten Krankheit (Lungenentzün⸗ 
dung) faſt ganz wiederhergeſtellt. 

Wenigſtens ein europäiſcher Herrſcher 
wird der Eröffnung der Pariſer Weltausſtellung 
beiwohnen, namentlich Fürſt Ferdinand von 
Bulgarien. Gleichzeitig werden die Meldungen 
über die bevorſtehende Verlobung mit einer 
ruſſiſchen Großfürſtin als unſinnig bezeichnet. 

Eine Sternwarte iſt in Heidel⸗ 
berg auf der Anhöhe des Königsſtuhles erbaut. 
Zum erſten Mal iſt hier in Deutſchland in einer 
Se von nahe 500 Metern ein Bergobſervatorium 
en n, und mit großen Erwartungen ſehen 
die Aſtronomen den Beobachtungs⸗Ergebniſſen 
eines ſo günſtig in waldiger Umgebung gelegenen, 
leiſtungsfähig ausgeſtatteten Inſtituts entgegen. 
Wie man der „Bauztg.“ ſchreibt, ſteht die neue 
Sternwarte aber auch in ihrem Arbeitsgebiet und 
in ihrer Organiſation inſofern einzig da, als ſie 
ſowohl eine aſtronomiſche wie eine aſtrophyſikaliſche 
Abtheilung enthält, die beide mit vortrefflichſten 
3 1 > 

önczi hatte wiederholt Rückſprachen mit 
ſeinem Vertheidiger Dr. Herbert 1 5 im 
Unterſuchungsgefängniß. Er betont trotz des 
Urtheils feine völlige Unſchuld (), feine Entlaſtungs⸗ 


üngen, I zeugen ſeien angeblich nicht gehört worden. 


Herzen, dem Staat diejenigen meiner Befig 


Gönczi zeigte keine Spur von Eregung. Er 


hat dem Staat ſchon ganz bedeutende Koſten ver⸗ 
urſacht, die ſich durch die Reviſion noch 


erhöhen 
dürften: die Geſammtausgaben für G. dürften 
ſich bisher auf ca. 24000 Mark beziffern, die 


jedoch zum größten Theil durch die Verfolgung 


des Gönczi verſchlungen ſind. Der Prozeß ſelbſt 


dürfte nicht mehr als 3000 Mark Koſten verur⸗ 
ſacht haben. 


EinKongreß für Angelegenheiten 
der polniſchen Volksbildung wird in 
der zweiten Hälfte des Juli in Krakau ſtatt⸗ 
finden. Der für zwei Tage geplante Kongreß 
ſoll u. A. folgende Fragen erörtern: die elemen⸗ 
tare Vorbildung der Kinder, die Fortbildungs⸗ 
ſchulen, Analphabetenſchulen, die Bibliotheken, 
volksthämliche Vorträge und Kurſe, Volkstheater 
und Konzerte, Hausbibliotheken. Am Tage nach 
dem Kongreſſe ſoll eine öffentliche Verſammlung 
ſtattfinden, um das Intereſſe breiter Kreiſe für 
dieſe Angelegenheit zu wecken. Der Kongreß 
wird von dem galiziſchen Volksſchul⸗ 
verein einberufen. 

Durch einen Kopfſprunggegen den 
Fußboden hat der Telegraphen⸗Aufſeher 
Neumann einen Selbſtmordverſuch gemacht. N. 
hatte, wie ſ. Zt. berichtet wurde, in Berlin aus 
Eiferſucht ſeine Frau mit einem Beile ſchwer 
verletzt. Er wurde in Unterſuchungshaft gebracht; 
in feiner Zelle nun ftieg er am Sonnabend auf 
den Tiſch und machte jenen Kopfſprung, durch 
welchen er ſich eine ſchwere Verletzung der Schädel⸗ 
decke zuzog. In Anbetracht der furchtbaren 
Wunde hat ſein Vertheidiger den Antrag auf 
Einholung eines ärztlichen Gutachtens und auf 
vorläufige Haftentlaſſung geſtellt. 

Ein „Arbeiter⸗Anſiedelungs⸗ 
Verein, eingetragene Genoſſenſchaft mit be⸗ 
ſchränkter Haftpflicht“ hat ſich in Greifenberg in 
Pommern gebildet; er bezweckt die Schaffung von 
Arbeiter⸗Anſiedelungen, deren Verkauf an unbe⸗ 
mittelte Genoſſen oder Verpachtung an dieſe wie 
an außerhalb des Vereins ſtehende Arbeiter, um 
gute, billige und geſunde Wohnungen zu beſchaffen 
und die Erwerbung eigenen Grundeigenthums für 
die Arbeiter zu erleichtern. 

Um den Handel in Kamerun zu 
heben, werden ſich die ſeit langen Jahren in 
dem Schutzgebiet anſäſſigen Hamburger Firmen 
Wörmann und Janſen und Thormählen einerſeits 
und die Geſellſchaft Nordweſtkamerun andererſeits 
zu gemeinſamem Vorgehen vereinigen. Die 
Kolonie wird, wie der bekannte Reiſende Eugen 
Wolf im „Berl. Tgbl.“ ſchreibt, Nutzen durch 
die nunmehr nach jeder Richtmng hin machtvolle 
Geſellſchaft, die plötzlich zahlreiche, im Lande er⸗ 
fahrene Beamte in ſich aufnimmt, ziehen und die 
Geſellſchaft Nordweſtkamerun wird ihrerſeits ſich 
in der Kolonie bereichern, dafür bürgen ſicher die 
Namen der Männer, die vereint nunmehr an der 
Spitze des Unternehmens ſtehen. 

Zum Kapitel komiſcher Inſchrif⸗ 
ten liefert die „Tgl. Rich," folgenden Beitrag: 
Am Hauſe Eliſabethſtraße 43 in Berlin befindet 
ſich ein großes Schild mit der Aufſchrift: 

Bettfedern⸗ 
Handlung 
eigener Mäſterei. 
Gemäſtete Bettfedern „is jrade wat 
wird der Berliner ſagen. 


Neueſte Nachrichten. 
Berlin, 12. April. Freiherr von 
Manteuffel und Graf Mirbach erklären in der 
„Konſervativen Korreſp.“, daß ihre Stellungnahme 
hinſichtlich beſtimmter Kompromißvorſchläge 
zum Fleiſchſchaugeſetz vollkommen überein⸗ 
ſtimmen mit den Beſchlüſſen des geſchäfts⸗ 
1 Ausſchuſſes der deutſch⸗konſervativen 
artei. 


Hamburg, 11. April. Wie die „Hambur⸗ 
giſche Börſenhalle“ erfährt, hat die Firma 
C. Wörmann nicht ihre ſämmtlichen Liegenſchaften 
und Geſchäfte in Kamerun, ſondern nur ihre 
Liegenſchaften, Gebäude und Geſchäfte in Fluß⸗ 
Kamerun an die Geſellſchaft „Nordweſt⸗Kamerun“ 
verkauft. 

Perleberg, 11. April. Als muthmaßlicher 
Mörder der Schifferfrau Graslick aus Eichwald 
iſt der Töpfer Jänicke aus Berlin verhaftet 
worden. Seine Frau iſt gleichfalls verhaftet. 

Oedenburg, 11. April. Der Damm bei 
Urai Ulfalu iſt gebrochen. In den Gemeinden 
Szentandras und Sobar find 50 Häufer ein⸗ 


ſcheenes⸗ 


eſtürzt. 

Prag, 11. April. In Klazzai ſtürzten 
heute Abend 14 Häuſer ein, 6 andere find 
ſtark bedroht und mehrere gefährdet. 

Wien, 11. April. Die „Neue Freie Preſſe“ 
hebt die Wärme und die Herzlichkeit des Tele⸗ 
grammes des Deutſchen Kaiſers an den Ober⸗ 
bürgermeiſter von Berlin hervor, welche ganz der 
Stimmung entſpreche, mit welcher in Deutſchland 
dem Beſuche des Kaiſers von Oeſterreich entgegen⸗ 
geſehen werde. 

Brüſſel, 11. April. In der Repräſen⸗ 
tantenkammer verlas der Minifierpräfident de 
Smet de Naeyer eine Mittheilung, zufolge welcher 
der König alle ſeine unbeweglichen Güter dem 
Lande zum Geſchenk macht. Die Rechte hörte 
ſtehend die Verleſung an, welche vom Hauſe mit 
anhaltendem Beifall begrüßt wurde. 

Brüſſel, 11. April. Der Kammer iſt ein 
beſonderer Geſetzentwurf betreffend die Annahme 
der Schenkung des Königs an den Staat vorge⸗ 
legt. Das die Vorlage begleitende Schreiben des 
Königs an den Miniſter des Inneren beſagt: Aus 
Anlaß meines 65. Geburtstages liegt es mir am 


ungen 


zu überweiſen, die zur Annehmlichkeit und Schön⸗ 


heit der Oertlichkeiten, wo fie gelegen find, bei⸗ 
tragen. 
ihre Beſtimmung, die Umgebung zu verſchönern, 
zu erhalten, habe ich ſtändig darüber gewacht, 
daß ſie durch keinerlei Bauten, die ihre Eigenart 
verändern könnten, verunftaltet würden. Es wäre 
bedauerlich, wenn nach mir dieſe ihre Beſtimmung 
zum Schaden des Landſchaftsbildes und der Ges 
ſundheit verſchiedener bevölkerter Bezirke zu nichte 


Von dem Wunſche beſeelt, dieſen Gütern 


würde. In der Ueberzeugung, daß es ſich em⸗ 


pfiehlt, daß dieſe Güter dem Lande gehören, habe 
ich beſchloſſen, ſie Belgien darzubieten und bitte 
Sie, die 


beiliegende Schenkungsurkunde den 
Kammern zu unterbreiten. 

Athen, 11. April. Nach weiteren Nach⸗ 
richten wurden Kommandant Chriſtomannos und 
ein Matroſe des in Folge einer Keſſelexploſion 
geſunkenen Torpedobootes getödtet, 5 Mann 
wurden verwundet, 5 werden dermißt, 5 ſind 


gerettet. 

London, 11. April. Die letzte Nachricht 
aus Bleomfontein iſt ein Sonntag Abend 
vertraulich in hohen Militärkreiſen Londons bes 
kannt gewordener Bericht Roberts', der außer⸗ 
ordentlich depri mirend gewirkt hat. Der 
engliſche Oberbefehlshaber ſoll darin die ganze 
Hilfloſigkeit ſeiner Lage ſchildern und erklären, 
„er könne an keinerlei Aktion gedenken, ſo lange 
man ihm nicht allerwenigſtens Winteruniformen 
und warmes Unterzeug, ſowie neues Schuhwerk 


und Zelte für ſeine ſämmtlichen Truppen ſende 
und mindeſtens ſeine 
mit kräftigen Pferden verſehe. 


Artillerie und den Train 
Der Geſundheits⸗ 


zuſtand der Truppen habe infolge der bitteren 


Nachtkälte und des Mangels an warmer Klei⸗ 
dung und an Zelten Maſſenerkrankungen an einer 
Art ſchweren Influenza hervorgerufen, 


welche 
ſchnell und plötzlich die Lungen ergreife.“ 
Pretoria, 11. April. Den letzten Nachrichten 
zufolge dauern die Kämpfe bei Elands⸗ 
laagte und Dewetsdorp fort. Einzelheiten 
fehlen. Hier geht das Gerücht, Oberſt Baden⸗ 
Powell ſei in Mafeking geſtorben. 


— — — . — — 
Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 
— —— — 


Meteorologiſche Beobachtungen zu 
Thorn. 
Waſſſerſtand am 12. April um 7 Ubr Morgens t 
rad Celſ. 


+ 3,34 Meter. Lufttemperatur: + 90 
Wetter: trübe. Wind: SW. 


Wetterausſichten für das nördliche 
Deutſchland. 
Freitag, den 13. April: Wolkig mit Sonnen⸗ 
ſchein, milde, Regenfälle. 
Sonnen: Aufgang 5 Uhr 33 Minuten, Untergang 
7 Uhr 2 Minuten 
Mond ⸗ Aufgang 5 Uhr 47 Minuten Nachmittags, 
Untergang 4 Uhr 23 Minuten Nachts. 


Sonnabend, den 14. April: Wärmer, wolkig, 
vielfach Regen. > 
Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 

12. 4. 11. 4. 
Tendenz der Fondsbörſre I feſt 

Ruſſiſche Banknoten 216,05 216,15 

Warſchau 8 Tage 215,90] —.— 

Oeſterreichiſche Banknoten 84,40 84,45 

Preußiſche Konſols 36 5 86,75 86,75 

Preußiſche Konſols 3½% . 97,00 96,90 

Preußiſche Konſols 3¼% abg. „ 96,80 96,80 

Deutſche Reichsanleihe 3% . 86,40 86,30 

Deutſche Reichsanleihe 3½% . 96 90 96,80 

Weſtpr. Piandbriefe 3% neul. II. 82,90 83,50 

Weſtpr. Pfandbriefe 3½% neul. II.. 93,40 93,30 

Poſener Pfandbriefe 3½% ... 93,60 93,50 

Poſener Pfandbrieſe ——— 100,60 100,60 

Polniſche Pfandbriefe 4½% 97 50 97,50 

Türkiſche Anleihe 1% C » 27,051 27,05 

Italieniſche Rente 4% 4 94,80] 94,90 

Rumäniſche Rente von 1894 4% . | 80,70] 80,70 

Diskonto⸗Kommandit⸗Anleihe 191,00 191,30 

Harpener Bergwerks⸗Aktien 232,25 232,00 

Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien. . 242,75 241,00 

Thorner Stadt⸗Anleihe 3½% . 125,00 125,00 
Weizen: Loco in New⸗ Vork. . | 80%, | 795%, 
Sp 1 50e ldd — 1 —.— 
Spiritus: 70er looo 12, 49,00 


Reichsbank⸗Diskont 5 ½ %, Lombard Zinsfuß 6 ½ % 


Berliner Produktenbörſe 


vom 12 April. 
Mai 150,50, Juli 155,25, Sept, 158,50. 
Mai 145,50, Juli 143,75, Sept. 141,00. 


Weizen: 
Roggen: 


Schwerhörigkeit. — Eine reiche Dame, welche 
durch Pr. Nicholson's künſtliche Ohrtrommeln von 
Schwerhörigkeit und Ohrenſauſen geheilt worden iſt, hat 
ſeinem Inſtitute ein Geſchenk von 20000 Mark über⸗ 
matt, damit ſolche saube und ſchwerhörige Perſonen, 
welche nicht die Mittel beſitzen, ſich die Ohrtrommeln zu 
verſchaffen, dieſelben umſonſt erhalten können. Briefe 
wolle man abreifien; — CAD Das Institut 
Nicholson „Longcott“, Gunnersbury, 
London W., England. 


„Für die Frauen⸗ und Kinderproxis t die 
Beſte, welche ich bis jetzt kennen — habe“, ie 
ärztlicher Seite geſchrieben. Die Patent⸗My rholin⸗ 
Seife ift überall, auch in den Apotheken, erhältlich. 


find di ihre 
giebigften u. elm 


4 tan I 
. direkt an Private friſch von der 
£ br Kaka Compagnie Theodor 


85 
Reiharbt, Wandsbel-Hamburg, geliefert. 
talen in den großen Stad 


Auf Bahrjendbung en Rabatt 
Roftpeoben und Breisliften umfonu und Hoftfret, 


ev 


Alfred Abraham, 


empfiehlt 
um geſte WE 


Breiteſtraße 31 


Am Montag, den 9. d. Mts. verschied nach kurzem schweren 
Leiden mein inniggeliebter Gatte, unser theurer Vater, der Maurer 


Thomas Kwiatkowski. 


Dies zeigen um stille Theilnahme bittend tiefbetrübt an 


Vikt. Kwiatkowski und Kinder. 


Die Nan findet Freitag, den 13 d. Mts., 


Nachmittags 
2 Uhr vom Trauerhause, Grabenstrasse 12 aus statt. 


Verreiſe bis zum 3. Oſter⸗ 
feiertage. 


Zahuatzt Dawitt. 


J. B. Salomon’s 
Friſir⸗Salon 


jetzt Bacheſtraße Nr. 2 


Im Haufe des Herrn Stephan.) Stephan) 


‚Adolpt Adolph Wunsch — 


Schuh: u. Stiefel⸗Fabrik, 
Eliſabethſtraße 3. 


Hlendend weiß 


werden Gipsfiguren 
mit unſerem 


Gipsfguren⸗ 
Auftrich. 


laſche und Zubehör 
50 Pfg. 


Anders 8 co. 


l aner Zimmer 


(auch mit Penſion) ſucht ein geb. junger 


1868. Gegründet 1868. 71 
empfiehlt ſein neu ſortirtes Lager von ee Tr Jomilienanſchluß ſehr 


Herten⸗ Damen ll. Kinder⸗Stiefeln Offerten mit Preisangabe erbeten unter 
zu äußerſt billigen Preiſen. Nr. 1426 an die Exped. d. Ztg. 


Hefe Preißelberten Pertſhafliche Wohnung, 


I. Etage, Bromberger⸗Vorſtadt, Schul ⸗ 
Biene Nr. 11, bis jetzt von Herrn Major 
Pfund 40 Pfennig 
empfiehlt 


ien bewohnt iſt von ſofort oder ſpäter 
zu vermiethen. Soppart, Bacheſtr. 17. 

Carl Sakriss. 
Zu dem bevorſtehenden 


Fiſcherſtraße 49 
Osterfeste 


iſt die Parterre⸗Wohnung, ſow. die I. Etage 
vom 1. Oktober zu vermiethen. Näheres zu er⸗ 

empfehle gute mildgeräucherte Schinken 

in jeder Gnöße, ſowie auch ſchmackhafte 


fragen bei Alexander Rittweger. 
Herrſchaftliche Wohnung, 
Oster wurst 
und ſämmtliche Sorten andere Wurſt. 


7 Zimmer, Badeſtube, 8 vermiethen. 
erechteſtraßße 21. 
Jul. Wischniewski, 
Fleiſchrrmeiſter, 


Möbl. Zimmer BE BE 
Schulſtraße Nr. 1. 


mit voller Penſiou 
Feiute Tafel⸗Butter 


Schlesingers Reſtaurant. 
der Molkerei Leibitſch, täglich friſch 


Etage 9 Zimmer und allem Zubehör vom 
1. Mai zu vermiethen. 


Brombergerſtraße 62. 


Herrſchaftliche Wohnung 
empfiehlt Mellien⸗ 1. Mlaneniir.-&de 158 


Carl Sakriss, Schuhmacherſtr. 26. |ift die 1. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, 5 Mittheilung, daß 


üche, Badeſt. ꝛc. ev Pierdeſtall von ſo fort 
zu vermiethen Näheres im Erdgeſchoß 


Herrſchaflliche Wohnung, 


7 Zimmer und Zubehör, ſowie große Garten⸗ 
veranda auch Gartenbenutzung zu vermiethen. 


Bacheſtraße 9, part. 
2 gut möbl. Worderzimmer 


nebſt Burſchengelaß von ſofort zu vermiethen. 
Culmerſtraße 13, 


Alter Markt 27 iſt Umſtändehalber die 
3. Etage, 4 Zimmer, 
Entree, Küche u. Zubehör billig zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt, 2 Treppen. 
Möbl. Zimmer 
ſofort zu vermiethen für zwei Herren. 
Kloſterſtr. 18, 1 Tr. 


Möbl. Zimmer 


Erdbeerpflanzen 
Laxtons-Noble, großfrüchtig, dies Jahr trag⸗ 
fähig, 100 Stück 1 Mk, 1000 Stück 8 Mk. 
empfiehlt die Gärtnerei 

C. Curth-Thorn. 


BGEIEESELTIELESHE 
Dem geehrten Publikum der Stadt 
e 


Thorn u. Umgegend geſtatte ich mir, mein 


Strumpf⸗ und Sochen⸗Fabril 


beſtens zu 4 Strümpfe sc. werden 
auch ange 

Das . hat den Zweck, armen 
anſtändigen Mädchen Beſchä tigung und 
Unterhalt zu gewähren. Dieſelben ſind mit 
Maſchinenarbeit gut vertraut, ſo daß allen 
Anforderungen des Publikums entſprochen 
werden kann. 


H. von . 


Windſtr. 5 mit auch ohne Penſion billigſt zu oT ar 
% 5 — raberftrafte 1 
Höhere Pribal-Mipchenſchule. Wohnungen 


Der Unterricht im neuen Schuljahr beginnt 
Donnerſtag, den 19. April um 9 [ihr. 
Die Aufnahme neuer Schülerinnen findet 
Mittwoch, den 18. April von 11—1 Uhr 
Vormittags ſtatt. 
Martha Küntzel. 


Privatſchule. 


Das neue Schuljahr beginnt am 19. 4 
Anmeldungen von Mädchen und Knaben baldigſt 
erbeten. „Ehm 
Strobandſtraſte 16, part., l. 


„Jubabaft \dön 


die eine zarte, au eeiveifte Haut, 

ſchen Teint u ein Geſicht 

— 5 proſſen haben, daher ge: 
“Sehe 


eheuler Alliennilch⸗Seife 


von 2 u. 3 Zimmern nebſt Zubehör im Erd ⸗ 
geſchoß u. 2. Stock Gerechteſtraße 10 a 
zu vermiethen. Soppart, Bacheſtr 


Mehrere kl. Wohnungen 


von en zu vermiethen. Bäcker ſtraßße 29. 


„si Sin großes nut möblirtes Zimmer 


unſch auch mit 84 nfion zu it 
äckerſtraße 47. 


Groß. u. kl. nb. Bimmer 


mit auch ohne Penſion, auch Burſchengelaß zu 
Dahn e Pr au aße 16.1 


Eine Familienwohnung 


von 2 Zimmern und Zubehör non ſofort zu 


vermiethen Borchardt, Fleiſchermeiſter. 
Woh hnun 


zofigen, ingend 


4 Co., Radebeul⸗Dresden III. Etage, 7 Räume wi. 3 behör 

v. Bergmann 2 — 4 ber. J. Biber zu 155 90 * mr 5 
a St. 50 ei Aust Leetz, J. M. eus en * 
ä 30 und Anders & Co. Altſtädt. Markt 5 8 


VOOODOO00CDDOIEOCODDOOOOOO 
5 Kaiserhof 


Hotel-Restaurant und Garten- Etablissement 
E 


chiessplatz Thorn 


habe mit dem heutigen Tage eröffnet und bitte das geehrte Publikum mich durch 
ferneres Wohlwollen zu unterſtützen. 


‚ Sthübenpans-pentet 


Während der Oſterfeiertage 
am 15., 16., 17. März 1900 


Brillant⸗Vorſtellungen 


austrleſeuſter Spetialiläten mit 
täglich neuen Programm. 
Elvira Bris eil, 
Chanſonette. 
The sisters Wallonis, 

1 Dame und 1 Herr. 
Willy Raschek, 
Geſangshumoriſt. 

1 u. Mrs. Charles Fay, 

2 Zauberparodiſten. 
Mons. Rollon, 
85 Akrobat an Silberringen. 
3 Stella Violetta, 
Koſtüm⸗Soubrette. 


Hochach tungsvoll 


8 
Wilhelm Schulz. 8 
eee I ee ern 


Geſchäfts⸗ Cröffunng. 


Dem geehrten Publlkum aus Thorn und Umgegend 
mache die ergebene Anzeige, daß ich meine 


5 Garten-Steftauration „Wwiese's Rampe“ 
ſeit dem 1. April d. Is. eröffnet habe und bitte ich höflichſt, 5 


Unternehmen gütigft unterſtützen zu wollen. 
Hochachtungsvoll 


S. Mondrzejewski. © 


mein 


onen: Mahl en 
ERSETZEN TELEEEETER  TETTE N Mr. Bobbi, 


mit ſeinen dreſſirten Hunden. 


Muſik d. Kapelle des Juſ.⸗Beg v. Borcke. 
Kasseneröffnung 7 — Anfang 8 Uhr. 
Preiſe der Plätze: Im Vorverkauf 
bei Herrn Herrmann, Cicarrenbandlung 
und im Neftaurant des Schüsenhanfes: 
1. Platz 0,80 Pf., See 0,60 Pf. An der 


Cravatten 


. Platz 1 Mk., Saalplatz 
5 Pfg. 
die grüßte Auswahl, die Hibigſten Preise. Bekanntmachung 


Haupt ⸗ Gerjamumliing 


Berihönerungs Vereins 
Donnerſtag, den 12. April d. J., 
Abends 9 Uhr 
im Fürſtenzimmer des Artushofes. 
Tages⸗Ordnung: 
a) Wahl der Vorſtandsmitglieder. 
b) Rechnungslegung für 1899/1900 


o) 1 des Haushaltsplans 
19 (/1901. 
d) Beſprechung der Vereinsthätigkei für das 
laufende Jahr. 
Die geehrten Mitglieder des Vereins werden 
um a Erſcheinen gebeten 
horn, den 9. April 1900. 


Der Vorstand 


ine 


von ſofort verlan t. Auskunft ing die Ex⸗ 
pedition der „Thorner Zeitung.“ 


Für mein Baugeſchäft mit Sägewerken 
ſuche & 


Lehrling 


für Comptoir mit guter Schulblldung. 


Friedrich Hinz, 
Brombergerftr. 46. 


Eine Frau 


für Gartenarbeit ſuchen 
ttner & Schrader. 


Pension 


ſucht junge Dame, welche als Direktrice in 
„einem hieſigen Geſchäſt beſchäftigt iſt. Familien⸗ 
anſchluß wäre ſehr erwünſcht 
Dffert. mit Preisangabe unter H. B. 100 
in d. Expedition d Zeitung 
Möbl. Zimmer zu verm. Bacheſtr. 9, III. 
In unſerem neuerbauten Haufe Araberſtr. 
Nr. 5 ſind Wo 


Wohnungen, 
mit 2 beſond. Eingängen, beſtehend aus 3 Zimmern, 
Entree, Küche, Speiſekammer und Zubehör; 
ferner 1 Keller als Werkſtelle, Lagerraum oder 
zu jedem anderen Zwecke geeignet, zu vermiethen. 
Zu erfragen bei R. a Bauunter⸗ 
nehmer, Bäckerſtraßſe Nr. 26. 


| Wohnung beit. h. Zimm. u 5 1 2 ll. 


ſol zu verm. Bacheſtr 


Eine Wohnung 


IF. Alar, 


Breitestrasse 42. 


für 


RIXXXKKXXXIIX XXKKKKKXKXXXT) 


Geichäfts-Eröffiung. 


Hierdurch einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend die ergebene 
ich mit dem heutigen Tage am hieſigen Platze 


Alter Markt, Ecke Heiligegeiſtſtraße, 
papierwaaren⸗ Handlung, 


den mit 


Artikeln zur Brandmalerei, Thuſzet. Hel- u. Auunrellnalerti, 
1 jonie feinen Galanterie-Wanren 


Durch genaue Kenntniß der einzelnen Branchen, ſowie der richtigen Bezugs⸗ 
quellen und Selbſtanfertigung der Brandmalerei, Schnitzerei Oel⸗ u. Aquarellmalerei 
bin ich in der Lage, die Sachen zum billigſten Preiſe abzugeben, wie auch einem 
geehrten Publikum die nöthige Anleitung zu ertheilen. Mit der ergebenen Bitte, mein 
neues Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen, zeichne hochachtungsvoll u. ergeben ſt 


Käthe Siewerth. 


XXX’ 


ee 
; 


8 
% 


: 
; 


— I, 


Brauerei Eugliſch Brunnen 


een Thorn, 
Culmerſtr. Nr. 9. Fernſprecher 123. 


empfiehlt ihre 


Biere in Flaschen, Siphons u. Gebinden: 


hell bayriſch Lagerbier (Wärenbier) \ Bar 1 per dusche 
dunkel bayriſch Lagerbier (Münchener au) | 5 5 
Böhmiſch Lagerbier (Pilſener Art) ; — N 
Exportbier (Nürnberger Art)) 
und in Siphons von 5 Liter Inhalt: 


[7 * ” 


hell bayriſch Lagerbier (Märzenbier) .. ME. 1,75 per Siphon von 3 Zimmern und Veranda Fi vermiethen. 
dunkel Kae Lagerbier ( ſünchener Art) „ 1,75 R = ob Kl. Moder, S — 
Böhmiſch Lagerbier (Pilſener Art) „ 2,.— „ 2 2 en Küche, Zub., pt., J. verm. n 8. 
Exportbier (Nürnberger Art)) „ = ohnung 

Topic mit se imm., "ige u. Bubeh. 
Leiſtbrän Joh. Sedlmayr, München), Zu erfragen B aal Aa „1 Treppe. 
Culmbacher (Erſte Culmbacher Aktien⸗Export⸗Bier⸗Brauerei, 

Culmbach i. Bayern), Synagogal achrichten. 


Grätzer (Vereinigte Gräger Bierbrauereien), 


itt 9 * fei 
Porter G Perkins & Co., London). a Seite vn Aleabnbah 6 6% 7 Uhr. 


I Abendandacht 7 Uhr. 
Zwei Blätter. 


